






Junge Bäume und Triebe wachsen aufrecht und
stark, entsprechend schwach ist die Blütenknospen-
bildung. Je steiler die Position eines Triebes, desto
kräftiger das Wachstum an der Triebspitze, aber
umso schwächer seine seitliche Garnierung.

Ältere Bäume und deren Triebe wachsen eher
schwach und tendenziell flach, entsprechend stark
ist die Blütenknospenbildung: Je flacher ein Trieb,
desto schwächer das Wachstum an der Triebspitze,
aber desto reicher die Seitengarnierung mit Frucht-
knospen.

Wachstungsgesetze:
1. Höher liegende Triebe wachsen

generell stärker.

2. Je steiler der Ansatzwinkel eines
Triebes, desto stärker sein Wachstum.

3. Je dicker der Astumfang, desto stär-
ker sein Zuwachs.

4. Je mehr Seitentriebe ein Ast hat,
desto stärker wird er sich entwickeln.

Links: Junge
Triebe wachsen
meist aufrecht
und stark, ent-
sprechend
schwach ist die
Fruchtbarkeit.

Rechts: Die
Sommerbehand-
lung ist für den
Kronenaufbau
wichtig.

Links: Je flacher
und älter ein
Trieb, desto
fruchtbarer ist er.

Schnittzeitpunkte

Sommerbehandlung: Zeitpunkt Mai/Juni
Entfernen von unproduktiven Jahrestrieben im
Bauminnern, oder überzähligen Trieben an Ast-
fortsetzungen oder im oberen Baumbereich. Diese
werden ab einer Länge von zwanzig Zentimeter
von Hand weggerissen.

Auslichtungsschnitt
Zeitpunkt ab Mitte August bis Mitte September
Der Auslichtungsschnitt reduziert bei stark wach-
senden Sorten das Triebwachstum und verbessert
die Fruchtausfärbung. Die Erntearbeiten werden
erleichtert.
Prinzip: Starke Jahrestriebe im oberen Baumbe-
reich oder am Triebende werden weg geschnitten. 
Der Auslichtungsschnitt wird mehrheitlich als
Korrekturmassnahme angewendet. Extreme Ein-
griffe sind unbedingt zu vermeiden, da sie uner-
wünschte Reaktionen bewirken können (vorzeiti-
ger Knospenaustrieb, Hemmung des Fruchtwachs-
tums, Sonnenbrand).

In Regionen mit starkem Feuerbrandbefall sind Ein-
griffe am Kernobst während der Vegetation wegen
der Verschleppungsgefahr generell zu unterlassen!
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Den Baum in der Höhe begrenzen
Unter normalen Voraussetzungen hat der Baum im 
dritten oder vierten Standjahr seine endgültige Höhe 
von 3 bis 4 m erreicht. Sind die Bäume unter einem 
Hagelschutznetz gep�anzt, müssen diese in der Höhe 
begrenzt werden. Dabei ist darauf zu achten, dass der 
Mitteltrieb oberhalb der Früchte geschnitten wird. Die-
ser Eingriff erfolgt am besten während der Vegetati-
on, unmittelbar nach der Blüte, im Juni (Juniknip) oder 
im August. Grund dafür sind die Triebreaktion und die 
Wachstumsgesetze. Fehlt im Sommer dafür die Zeit, 
kann die Höhenbegrenzung auch im Winter über den 
Schnitt oberhalb eines Seitentriebes erfolgen.
Beim Erziehungssystem, wo der Giebel in der Reihe auf 
einen Draht abgelegt wird (System Solaxe), erübrigt 
sich eine Höhenbegrenzung.

Eingriffe im Winter
Der Winterschnitt kann ab November bis April durch-
geführt werden. Zusätzlich gilt es zu unterscheiden 
zwischen dem Aufbauschnitt bei Jungbäumen und 
dem Unterhaltsschnitt oder Verjüngungsschnitt bei 
ausgewachsenen Bäumen. Der Winterschnitt führt in 
der kommenden Vegetationsperiode zu einer stärke-
ren Triebreaktion.
Prinzip: Beim Winterschnitt werden möglichst ganze 
˜ste oder Triebe mit der Schere oder der Säge entfernt.

Aufbauschnitt beim Apfelbaum

Apfelanlagen werden fast ausschliesslich als Spindeln 
erzogen. Die Spindel hat eine Form ähnlich einem Tan-
nenbaum oder einer Pyramide. Oben sind die jüngsten 
und kürzesten Triebe und unten die breitesten und äl-
testen. Die Fruchtäste sind regelmässig um die Mittel
achse verteilt, die Astansätze sind �ach. 
Der Winterschnitt macht den Hauptaufwand aus bei 
der Baump�ege. Die Blütenknospen, die sich auf der 
Seite oder auf dem Fruchtast be�nden, ergeben die 
schönsten und grössten Früchte. Blütenknospen auf 
der Unterseite des Fruchtastes werden schlechter er-
nährt und haben weniger Sonne. Die Früchte, die sich 
daraus entwickeln, sind oft minderwertig. Daher ach-
tet man beim Winterschnitt darauf, das Fruchtholz auf 
der Unterseite des Astes wegzuschneiden oder manu-
ell mit dem Handschuh zu entfernen (Abstreifen der 
Fruchtastunterseite). Jeden Baum vor dem Schnittein-
griff genau anschauen und bestimmen, in welcher Le-
bensphase er sich be�ndet. Es wird zwischen Bäumen 
in der Jugendphase, im Vollertrag und Bäumen mit ab-
nehmendem Ertrag unterschieden.

Mit einem angepassten Winterschnitt versucht 
man den Baum in ein Gleichgewicht zwischen ei-
nem mässigen Triebzuwachs und einer ausgegli-
chenen Blütenknospenbildung zu bringen. Bei der 
Ernte gibt es dadurch kaum Grössenunterschiede 
zwischen den Früchten und die Reife und Ausfär-
bung ist einheitlich.

Diese Lebensabschnitte und die Lebensdauer eines 
veredelten Obstbaumes variieren je nach Obstart, Sor-
te, Unterlage und Standort. Die Lebensdauer bei Nie-
derstamm-Obstanlagen beträgt zwischen 15 und 25 
Jahren, bei Hochstamm-Bäumen zwischen 50 und 100 
Jahren. Die Dauer der Lebensabschnitte wird durch die 
P�egemassnahmen (Schnitt, Düngung, Bewässerung) 
stark beein�usst.

Den einfachsten und schnellsten Baumaufbau erzielt 
man, wenn Knipbäume gep�anzt wurden. Beim Knip-
baum handelt es sich um einen zweijährigen Baum mit 
einjähriger Krone. Ausgangsmaterial ist eine Handver-
edlung, die nach einem Jahr Wachstum in der Baum-
schule auf etwa 40 bis 50 Zentimeter angeschnitten 
wurde. Im zweiten Jahr bildet der Fortsetzungstrieb 
viele schwache Seitentriebe, teilweise schon mit Blü-
tenknospen. Als Alternative kann auch ein Okulant 
verwendet werden. Ein Okulant ist ein einjähriger 
Baum. Die im Frühjahr gep�anzte Unterlage wurde im 
August des Vorjahres in der Baumschule veredelt.

Schnitt im 1. Standjahr
Die ersten künftigen brauchbaren Fruchtäste soll-
ten sich idealerweise auf einer Höhe von 0,8 bis 1,2 
Meter be�nden. Tiefer liegende Seitentriebe schnei-
det man nach der P�anzung besser gleich weg. Die 
künftigen Früchte be�nden sich ansonsten zu nahe 
am Boden. Sie haben kaum Sonne und sind dadurch 
weniger gut ausgefärbt und enthalten weniger Zu-
cker. Sie werden durch die P�ege des Baumstreifens 
verschmutzt oder beschädigt (Herbizideinsatz oder 
Hacken) und die Erntearbeit in Bodennähe ist auf-
wändiger.

Jugendphase 
Jungbäume erbringen keinen oder nur wenig Ertrag. 
Die jungen Triebe wachsen kräftig und tendentiell 
aufrecht. Die Knospenabstände sind eher gross, wobei 
es sich vorwiegend um Blattknospen handelt. Früchte 
entwickeln sich kaum. Die Bäume werden kaum ge-
schnitten, Formierarbeiten stehen im Vordergrund.

Ziel des Schnittes im 1. Jahr
Im 1. Standjahr wird mit dem Schnitt das vegeta-
tive Wachstum gefördert und die Produktion ge-
hemmt, indem kleine ˜ste und Blüten entfernt 
werden.

Bei den Knipbäumen be�nden sich die ersten 
Fruchtäste und Fruchtspiesse im idealen Bereich von 1 
bis 1,6 Meter. Vier regelmässig um den Stamm herum 
verteilte und geeignete Fruchtäste werden ausge-
wählt und die überzähligen entfernt. Daraus bilden 
sich im Folgejahr die Fruchtäste. Nach der P�anzung 
beschränkt sich der Eingriff jedoch meist auf das 
Entfernen von zu tief liegenden Seitentrieben. Der 
Mitteltrieb bleibt beim Knipbaum ungeschnitten. 
Knipbäume brauchen in den ersten beiden Jahren 
wenig bis keinen Schnitt- und Formieraufwand, weil 

Links: Knipbaum 
mit guter Ver-
zweigung.

Oben: 
1. Jahr vor und 
nach dem Schnitt.

Links: Auch  
Okulanten 
haben teilweise
vorzeitige Triebe.

Links: Die Höhen-
begrenzung bei 
Spindeln erfolgt 
besser während 
der Vegetation.

Links: vorher, 
rechts: nachher

Schnitt Apfelspindel vor  
und nach dem Schnitt
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sie bereits über die gewünschte Anzahl Fruchtäste 
mit dem richtigen Astwinkel verfügen. Damit wird 
eine optimale Ausgangslage für die künftige Baum
erziehung geschaffen. Beim Okulanten können oft 
nur wenige vorzeitige Triebe stehen bleiben, weil 
die Triebe zu tief liegen. Um die gewünschte Seiten-
triebbildung auf der richtigen Höhe zu bekommen, 
können schwach gewachsene Okulanten auf einer 
Höhe von 1 bis 1,2 Meter angeschnitten werden.

Schnitt im 2. Standjahr und später
Sofern die Eingriffe während der Vegetationszeit 
korrekt durchgeführt wurden, muss am Baum nicht 
viel geschnitten werden. Am ungeschnittenen Mit-
teltrieb haben sich Fruchtknospen und schwache 
Seitentriebe gebildet. Aufrecht wachsende Triebe 
werden entfernt oder nach Möglichkeit herunter-
gebunden. Flache Fruchtäste sind ideal, denn sie 
bilden im zweiten Jahr Blütenknospen und haben 
einen ausgeglichenen Wuchs.

Ziel des Schnittes ab dem 2. Jahr
Im 2. und den darauf folgenden Jahren wird der 
Obstbaum so formiert bzw. geschnitten, dass 
alle Elemente eine optimale Besonnung und eine 
möglichst waagrechte Ausrichtung haben. Domi-
nante Seitentriebe werden konsequent entfernt.

Unterhaltsschnitt bei Apfel-Spindeln

Nach etwa vier Jahren erbringt ein Obstbaum den 
Vollertrag. Damit die Obstbäume möglichst lange 
in dieser Lebensphase Nutzen bringen, müssen diese 

korrekt geschnitten werden. Das Ziel der P�ege-
massnahmen und Schnitteingriffe ist die Erhaltung 
des Gleichgewichtes zwischen Triebwachstum und 
Blütenknospenbildung. Dies führt dazu, dass die 
Früchte bei der Ernte kaum Grössenunterschiede, 
eine einheitliche Reife und Ausfärbung und eine 
gute Lagerfähigkeit aufweisen. Die ideale Trieblän-
ge liegt im Bereich von 30 cm. Je stärker ein Baum 
wächst, desto weniger bildet er Blütenknospen. 
Das Wachstum der Triebe und die Bildung von Blü-
tenknospen konkurrieren sich, da beide Vorgän-
ge viel Energie benötigen. Ein Baum mit starkem 
Triebzuwachs sollte somit im Winter nicht zu stark 
geschnitten werden, weil sonst das Triebwachstum 
ausser Kontrolle geraten kann. Je schwächer ein 
Baum wächst, desto mehr hat er die Tendenz zur 
Bildung von Blütenknospen, welche wiederum das 
Triebwachstum hemmen. Ein Baum mit schwachem 
Wachstum ist eher stark zu schneiden. Auf die-
se Weise wird der Ertrag reduziert und das Trieb-
wachstum angeregt. 

Ziel des Unterhaltsschnittes
Alle Fruchtäste sollen eine gute Belichtung und 
eine optimale Position haben. Abgetragenes 
Fruchtholz wird entfernt bzw. verjüngt. Domi-
nante ˜ste, vor allem in den oberen Baumpar-
tien, müssen entfernt werden.

Der Winterschnitt erfolgt vorwiegend mit der 
Baumschere. Grobe Schnitteingriffe mit der Säge 
sind eher die Ausnahme. Man hält sich an das Prin-
zip «von oben nach unten und von aussen nach in-
nen schneiden».
Darauf achten, dass jeder Fruchtast eine gute Be-
lichtung hat, da sonst die Früchte die Anforde-
rungen von Tafelobst nicht erfüllen werden. Die 
Fruchtäste sollen also gut verteilt sein.

Vollertrag
Ein Obstbaum be�ndet sich nach etwa vier Jah-
ren im Vollertrag. Die Baumreihen sind zu die-
sem Zeitpunkt geschlossen, der Baum füllt sei-
nen Standraum aus. Das Verhältnis zwischen 
Jungtrieben, Kurztrieben, Blatt- und Blüten
knospen ist ausgeglichen. Im Idealfall werden 
die Fruchtäste durch das Gewicht der Früchte 
nach unten gezogen und bilden einen rechten 
Winkel zum Stamm. Das Wachstum der Triebe 
nimmt aufgrund der waagrechten Stellung ab.

Arbeiten während der Vegetationsruhe  
(Arbeitsbegriffe)

Im Obstbau gibt es zahlreiche Schnitttechni-
ken, die eingesetzt werden und als Begriff de-
�niert sind. Je nach Region, Betriebsleiter und 
Obstart und Alter der Bäume kommen diese 
zur Anwendung. Wir beschränken uns auf die 
am häu�gsten angewendeten Massnahmen.

Schlank schneiden
Dieses Prinzip wird am meisten beim Winterschnitt 
angewendet. Es wird bei jedem Fruchtast konsequent 
von aussen nach innen umgesetzt. Zu starke Triebe 
im vorderen Astbereich und Astgabelungen sowie 
Triebe auf der Astober- oder Unterseite werden weg-
geschnitten. Primär werden die Triebe belassen, die 
sich an der Seite des Astes be�nden. Auf diese Weise 
kann die Triebreaktion des Baumes und das Wachstum 
der künftigen Triebe besser kontrolliert werden. Mit 
dem Schnitteingriff reduziert man die Zahl der Blü-
tenknospen. Die verbleibenden Knospen werden bes-
ser ernährt und belichtet. Das Entfernen von starken 
Seitentrieben bewirkt eine Reduktion der Blattmasse 
und damit auch eine Reduzierung des Dickenwachs-
tums des Fruchtastes (Wachstumsgesetz).

Anschneiden
Das Einkürzen eines einjährigen Triebes beim Win-
terschnitt wird Anschneiden genannt.
Dieser Eingriff wird nur in Ausnahmefällen angewen-
det, um das Triebwachstum zu fördern, beispielswei-
se nach der P�anzung von Okulanten. Dabei wird 
der Mitteltrieb rund ein bis zwei Drittel auf eine aus-
senstehende Knospe ins einjährige Holz eingekürzt. 
Das Einkürzen der Jahrestriebe hat sonst im Erwerbs
obstbau keine Berechtigung. Bei den Hochstämmen 
hingegen werden die Leitäste während der Aufbau-
phase angeschnitten (siehe Hochstammschnitt).

Rechts: Das be-
wusste Entfernen 
von Knospen 
unterhalb der 
Endknospe för-
dert den Austrieb 
von �achen 
Fruchtästen.

Links: Schlank 
Schneiden eines 
Fruchtastes: oben 
vorher, unten 
nachher.

Rechts: Während 
der Aufbauphase 
werden bei den 
Leitastelementen 
die Jahrestriebe 
zwei Drittel auf 
eine aussenste-
hende Knospe 
eingekürzt. 
Das Entfernen 
der 2. und 3. dar-
unterliegenden
Knospe wird 
Blenden oder 
Ausknospen 
genannt.

Unten:  
2. Jahr vorher, 
nachher

Blenden, Ausknospen
Der richtige Zeitpunkt für das Blenden resp. Aus
knospen ist während der Vegetationsruhe bis Mai. Das 
bewusste Entfernen von Knospen unterhalb der End
knospe, zum Beispiel beim Anschneiden von Leitästen, 
verhindert die Bildung von starken Konkurrenztrieben. 
Es bewirkt zudem eine weniger starke Triebreaktion 
und fördert den Austrieb der unteren Knospen. Die 
künftigen Neutriebe wachsen �acher und sind frucht-
barer. Das Ausknospen dieser unerwünschten Konkur-
renztriebe kann auch kurz nach dem Austrieb erfolgen. 
In jüngster Zeit wird diese Methode auch vermehrt als 
Ersatz für Schnittmassnahmen eingesetzt. 

Verjüngen, Aufstellen
Die Technik «Verjüngen» setzt man primär bei eher al-
ten Bäumen und im unteren Baumbereich ein. Je älter 
das Fruchtholz ist, desto geringer ist der jährliche Trieb-
zuwachs. Es bilden sich immer mehr Vergabelungen 
mit Blütenknospen. Dadurch entstehen mehr Früchte. 
Diese werden jedoch weniger gut ernährt, weil der Ast
durchmesser nicht grösser wird. Durch das Verjüngen 
reduziert sich die Anzahl der Blütenknospen, da mehr 
Blüten- als Blattknospen weggeschnitten werden. 
Das Verhältnis von Blatt zu Frucht wird somit verbes-
sert und dadurch die Fruchtqualität direkt beein�usst 
(Grösse, Zuckergehalt, Ausfärbung). Dieser Eingriff 
ist auch eine Massnahme zur Ertragsregulierung und 
sichert die Konstanz der Erträge. Die Alternanz wird 
somit verringert. Bei dieser Technik schneidet man ab-
getragenes, hängendes Fruchtholz auf einen höheren 
�achen Trieb zurück. Es wird dabei zwischen starker 












